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Nymphen reagieren auf Parathionbehandlung ca. um den 
Faktor drei sensibler als adulte Tiere. Ob dies tatsächlich auf 
physiologischen Unterschieden beruht oder ob die Nymphen 
als sehr mobile Stadien nur in besonders intensiven Kontakt 
mit den Prüfmitteln kommen, sei dahingestellt. Die Wirkung 
der Testsubstanzen erscheint somit stärker, als sie im Freiland 
zu erwarten ist. Wie sind die Auswirkungen der Testsubstan-
zen auf die Fekundität zu beurteilen? Zur Berechnung der 
Fekundität wird die Gesamtzahl der abgelegten Eier auf die 
Zahl der Weibchen zu Beginn der Eiablageperiode bezogen. 
Da in der Regel auch danach noch einige Versuchstiere ster-
ben, wird durch diese Methode die Fruchtbarkeit der Ver-
suchstiere gegenüber den Kontrollen etwas unterschätzt. 
Durch die geschilderte Versuchsmethode wird die Wirkung 
der Testmittel im Labor gegenüber dem Freiland überschätzt. 
Die Arbeiten wurden durch den Forschungsring des Deutschen 
Weinbaus unterstützt. Hierfür wird auch an dieser Stelle bestens 
gedankt. 
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Zur Gallmilbenfauna (Acari: Eriophyoidea) von 
Cocos nucifera L. in Costa Rica*) 
On the gall mite fauna (Acari: Eriophyoidea) of Cocos nucifera L. in Costa Rica 
Von J. Schliesske 
Zusammenfassung 
Weltweit sind an Cocos nucifera bisher zehn Gallmilbenarten 
bekannt. Ihr Vorkommen auf der Wirtspflanze und ihre geo-
graphische Verbreitung werden in einer Tabelle dargestellt. 
Eriophyes guerreronis, Notostrix jamaicae, welche erstmals 
für das Untersuchungsgebiet nachgewiesen werden konnte, 
und Retracrus elaeis sind endemische Gallmilbenarten. Die 
charakteristischen Merkmale der drei Arten sind ebenfalls in 
einer Tabelle aufgezeigt, die, in Verbindung mit den in einer 
Abbildung dargestellten morphologischen Strukturen, auch 
als Schlüssel für die Determination benutzt werden kann. 
E. guerreronis ist die wirtschaftlich wichtigste Art, da sie 
ernsthafte Fruchtschäden verursacht. 
R. joh11sto11i, an den Wedeln schädigend, konnte von Cha-
maedorea elegans, einer Zierpalme für den Export nach 
Europa isoliert werden. 
Wind spielt bei der Ausbreitung von Gallmilben über weite 
Strecken die größte Rolle. In den Plantagen erfolgt eine 
Übertragung von befallenen auf unbefallene Blüten- und 
*) Herrn Präsident Professor Dr. G. ScHUHMANN zum 65. Geburts-
tag gewidmet. 
Fruchtstände sowie Blätter auch durch Phoresie und Regen-
wasser. 
Abstract 
Ten gall mite species have been identified on Cocos nucifera through-
out the world. Their distribution on the host and their geographical 
distribution are presented in a table. 
Eriophyes guerreronis, Notostrix jamaicae, first reported for Costa 
Rica, and Retracrus elaeis are endemic gall mite species. The most 
characteristic morphological features by which the three species can be 
identified are also shown in a table. 
E. guerreronis is the economically most iritportant species, it causes 
serious fruit damage. 
R. johnstoni, damaging the frond, could be collected from Chamae-
dorea elegans, an ornamental palm-tree exported to E urope. 
Wind plays the most important part in the dispersal of gall mites 
over a !arge area. Within the plantation transmission from infested 
coconut bunches to new uninfested bunches is by phoresis and rain. 
Im Rahmen eines gtz-Projektes in der Republik Costa Rica 
bestand während eines Kurzzeitexperteneinsatzes im Februar 
1985 die Möglichkeit, die an Cocos nucifera L. vorkommen-
den Gallmilbenarten zu studieren. 
Die Kokospalme, ein Küstenbaum, dessen Verbreitungsge-
biet im Tropenbereich zwischen den Wendekreisen liegt, zählt 
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Tab. !. Gallmilbenarten auf Cocos nucifera L. 
Vorkommen 
auf der 
Wirtspflanze 
Geographische Verbreitung Literatur 
Acamina coconuciferae Keiler 1962 
Acathrix trymatus Keiler 1962 
Colomerns norahebridensis Keifer 1977 
Dialox stellatus Keifer 1962 
Eriophyes guerreronis (Keifer) 1965 
Nacerimina gutierrezi Keifer 1979 
Notostrix attenu!lta Keifer 1963 
Notostrix jamaicae Keiler 1970 
Retracrns elaeis Keiler 1975 
Scolocenus spiniferus Keiler 1962 
* in Costa Rica endemisch 
Blatt 
Blatt 
Frucht 
Blatt 
Blüte, Frucht 
Blatt 
Blatt 
Blatt 
Blatt 
Blatt 
Amerika 
X 
x* 
x* 
x* 
heute zu den wichtigsten Weltwirtschaftspflanzen. Die bisher 
auf der Kokospalme gefundenen zehn Gallmilbenarten sind 
unter Angabe ihrer geographischen Verbreitung und ihres 
Vorkommens auf den Organen ihrer Wirtspflanze in Tabelle 1 
aufgeführt. Drei Arten konnten für Costa Rica als endemisch 
festgestellt werden. 
Material und Methodik 
Die Konservierung der aufgesammelten Gallmilben erfolgte, 
einschließlich des Pflanzenmaterials, bis zur Weiterverarbei-
tung in 70%igem Alkohol. 
Für die lichtmikroskopischen Untersuchungen wurden die 
Milben in ein Lactophenol-Gemisch nach KRANTZ (1971) 
übertragen, welchem eine Lösung von Direkttiefschwarz bei-
gegeben war (HEINZE 1952). In dieser Mischung wurden die 
Milben aufgehellt und gleichzeitig hellblau angefärbt. Zur 
Herstellung von Dauerpräparaten wurden die Tiere in Faure-
Berlese-Gemisch oder Swansche Lösung eingebettet (DUN-
GER 1983). Nach ca. drei Wochen konnten die Präparate 
gerandet werden. 
Abb. 1. Adulte Eriophyes guerre-
ronis (Keifer). C = Cephalothor-
akalschild (C' dorsal) , Sd = Setae 
dorsalis, T = Tergite, S = Sternite, 
Sa = Setae accessoriae, E = Epigy-
nium, Ez = Epigyniumzeichnung, 
Cx = Coxae, F = Fiederklaue (Ori-
ginalzeichnung). 
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Afrika Asien 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
KEIFER 1962 
JEPPSON et al. 1975, BRIONES et SILL 1963 
ÜHLER 1984 
JEPPSON et al. 1975, BRIONES et SILl 1963 
JULIA et MARIAU 1979, KEIFER et al. 1982 
KEIFER 1979 
BRIONES et SILL 1963 
KE!FER 1970 
GENTY et REYES 1977, SALAS 1985 
BRIONES et SILL 1963 
Für die rasterelektronenmikroskopischen Untersuchungen 
wurden die Gallmilben nach Reinigung im Ultraschallbad in 
einem Kritischen-Punkt-Trocknungsgerät getrocknet. 
Anschließend erfolgte die Übertragung der Objekte auf einen 
Metallträger, auf dem sie mittels einer beidseitig klebenden 
Folie fixiert wurden. Um die Oberflächenleitfähigkeit zu 
erhalten, wurde mit Gold bedampft. Die Beobachtungen und 
Aufnahmen sind mit einem Cambridge Stereoscan S4 durch-
geführt worden. 
Beobachtungsergebnisse 
Von den an C. nucifera vorkommenden drei Arten besitzt die 
an Blüten und Früchten schädigende Eriophyes guerreronis 
(Keiler) (Abb. 1) größte wirtschaftliche Bedeutung (JÜRGENS 
1987). Erste Symptome eines Befalls sind weißliche Flecke in 
Höhe der Petalen. Mit zunehmender Fruchtgröße verfärben 
sie sich braun und bekommen ein korkiges. Aussehen. Das 
Exokarp ist vielfach geplatzt, die Rißbildung kann tief in das 
Mesokarp reichen und vom Fruchtansatz ausgehend die ganze 
„Nuß" umspannen (Abb. 2) . Bei starkem Befall kann die 
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Abb. 2. Durch Eriophyes guerreronis (Keiler) verursachter Frucht-
schaden an Cocos nucitera "Malayan Yellow Dwarf". Die Rißbildung 
im Exokarp umspannt wie ein breiter Ring die ganze Frucht (Auf-
nahme: SGILIESSKE). 
Frucht deformiert sein und erheblich von der normalen Größe 
abweichen. Die Milbe lebt gut geschützt bevorzugt unter den 
anliegenden Deckblättchen auf der jungen sich entwickelnden 
Frucht. 
In den Pflanzungen von C. nucifera ,,Atlantic Tal/" entlang 
der Atlantikküste südlich von Limon waren 90 % der Bäume 
befallen und ein ebenso hoher Prozentsatz der Früchte geschä-
digt. Im Plantagenanbau der Varietät „Ma/ayan Yellow 
Dwarf" war der Befall und somit der Schaden wesentlich 
geringer. Dies mag an der bei dieser Varietät vorkommenden 
Parthenokarpie und damit verbundenen verzögerten Befalls-
bedingungen für die Gallmilben liegen. Da Gallmilben über 
größere E ntfernungen nachgewiesenermaßen mit dem Wind 
verbreitet werden, ließ sich ein von der Windrichtung 
bestimmter Befallsgradient in der Anlage der untersuchten 
Finca bei Limon feststellen. 
Ergebnisse weiterführender Untersuchungen zur Biologie 
und zum Schadauftreten von E. guerreronis können der 
Arbeit von ÜTIERBETN (1988) entnommen werden. 
Von Palmen der Varietät „Malayan Yellow Dwarf" aus der 
o. a . Finca konnte die Gallmilbenart Notostrix jamaicae Kei-
fer aufgesammelt werden. N. jamaicae wurde erstmals für 
Costa Rica nachgewiesen. Abbildung 3 zeigt die rasterelektro-
Abb. 3. Notostrix Jamaicae Keifer, lateral. 
nenmikroskopische Aufnahme einer adulten Milbe, die im 
lebenden Zustand milchig weiß gefärbt und recht beweglich 
ist. Sie kommt auf der Unterseite der Fiederspreite vor und 
findet sich fast ausschließlich in der Mittelfalte. Zur Spitze der 
Fieder hin kann die Anzahl der verschiedenen Entwicklungs-
stadien der Gallmilbe stark zunehmen . Durch N. jamaicae 
verursachte Schäden konnten an dieser Wirtspflanze bisher 
nicht beobachtet werden und sind auch aus anderen Anbauge-
bieten nicht bekannt geworden. 
Nach GENTY et REYES (1977) kommt die Gallmilbe Retra-
crus elaeis Keifer ebenfalls an Kokospalmen vor. Ihr Haupt-
wirt ist jedoch die Ölpalme Elaeis guineensis Jacq. (KEIFER et 
al. 1982). Die Angaben von SALAS (1985) , Universidad de 
Costa Rica, bestätigen ein Vorkommen dieser Art auf C. 
nucifera für Costa Rica. Der Befall äußert sich zunächst in 
einer Gelbfärbung der Fiederspreite und dem Erscheinen 
punktförmiger dunkler Flecken. Später werden die Fiedern 
schwarz und zeigen eine gelbe und orangefarbene Sprenke-
lung. 
Vom Berichterstatter konnte diese Art aber nicht nachge-
wiesen werden. Dagegen wurde die sehr ähnliche Art R. 
johnstoni Keifer von Chamaedorea elegans !vfart. isoliert. 
Abbildung 4 zeigt R. Johnstoni in dorsaler Ansicht. Deutlich 
sind die starken Wachsausscheidungen zu sehen , die auch bei 
R. elaeis vorhanden sind und ein Erkennen dieser Milbenar-
ten auf der Fiederspreite auch ohne optische Hilfsmittel mög-
lich machen. Der durch R. johnstoni verursachte Schaden 
äußert sich ebenfalls in einer partiellen Schwarzfärbung der 
Spreite, wodurch der Zierwert dieser auch nach Europa 
exportierten Zimmerpalme („Bergpalme", „Dwarf Mountain 
Palm") stark gemindert sein kann. 
In Tabelle 2 sind die wichtigsten Unterscheidungsmerkmale 
der in Costa Rica an C. nucifera endemischen Gallmilbenarten 
aufgeführt. Durch Beschränkung auf nur wenige wichtige 
morphologische Details, die in Abbildung 1 erläutert sind, soll 
der interessierte Berater oder auch Praktiker in die Lage 
versetzt werden, diese Gallmilbenarten zu trennen resp. zu 
identifizieren. 
Schi u ßbetrachtu ng 
In Costa Rica wie auch in den europäischen Ländern haben 
die durch Gallmilben verursachten Schäden an vielen Kultur-
pflanzenarten erheblich zugenommen. Über die Ursachen die-
ses vermehrten Schadauftretens wird teilweise recht kontra-
Abb. 4. Retracrns johnstoni Keiler, dorsal. W = Wachsaussche idun-
gen (REM-Aufnahmen: SCHUESSKEIGANSS). 
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Tab. 2. Wichtige Unterscheidungsmerkmale der endemischen Gallmilbenarten an Cocos nucifera L. in Costa Rica 
Körperlänge/-breite 
Tergite 
Sternite 
Cephalothorakalschild Länge/Breite 
Setae dorsalis 
Epigynium Länge/Breite 
Epigyniumzeichnung 
Setae acccssoriae 
Fiederklaue 
Wachssekretion 
Farbe (lebend) 
Eriophyes gueneronis 
205-255/36--52 ~lm 
56 
32137 ~tm 
26--30 ~lm 
17/21 flm 
9 Längsrippen 
3 flm 
6strahlig 
nein 
gelblich-weiß 
Notostrix jamaicae 
215-230/43 flm 
29 
75 
58/44 ~tm 
3-4 um 
15122 llm 
18-20 °Längsrippen 
fehlen 
7strahlig 
nein 
milchig-weiß 
R etracrus elaeis 
154-166/62 ~tm 
13 
41 
73/62 ~tm 
15 ~lm mit zwiebelförmiger Basis 
15/22 ~ll11 
keine 
fehlen 
7strahlig 
Ja 
weiß, von Wachs bedeckt 
vers diskutiert. So können u. a. verände rte Anbauformen und Literatur 
eine differenziertere Auswahl von Pflanze nschutzmitteln einer 
starken Populationsentwicklung förderlich sein. Die Ursache 
kann in der vermehrten Verwendung organischer Fungizide 
ohne akarizide Nebenwirkung liegen, so daß schädliche Gall-
milbenarten nicht mehr wie bei dem frühe r praktizierten Ein-
satz von Netzschwefe l bekämpft werden . 
Der geordnete Plantagenanbau und die niedrige Wuchsform 
der Kokosvarietät „Malayan Yellow Dwarf" erlaubt jedoch 
wirkungsvolle chemische Maßnahmen gegen E. guerreronis. 
Bei der Varietät „Atlantic Tall" ist eine chemische Bekämp-
fung wegen der hohen Wuchsform und des extensiven Anbaus 
in häufig stark windexponierten Lagen sehr erschwert, wenn 
nicht gar unmöglich und verdient deshalb größere Beachtung. 
Langfristig bieten sich hier nur biologische Bekämpfungsmaß-
nahmen an. Da Prädatoren wie z.B. Raubmilben in ihrer 
Wirkung nicht ausreichend sind, kommen nur parasitische 
Pilze in Frage . D e r E insatz von Hirsute1Ja thompsonii und 
Verticil/ium lecanii wird , z. T . schon über das Versuchssta-
dium hinaus, bereits praktiziert (OHLER 1984). Die Möglich-
keit der Verwendung von Sporothrix schenckii muß noch 
geprüft werden. 
In den Kokospalmenbeständen an der Atlantikküste Costa 
Ricas wurden bisher keine Maßnahmen zur Bekämpfung von 
E. guerreronis durchgeführt. D a die Gallmilben eine Winde 
verbreitung e rfahren, sind sie ein ständiges Gefahrenpotential 
für die Ertragsbäume in den Plantagen. In den Pflanzungen 
erfolgt eine Übertragung der Gallmilben von befallenen auf 
unbefallene Blüten- bzw. Fruchtstände oder Fiederblätter 
u. a. auch durch Phoresie und durch Regen bedingtes Spritz-
wasser (SCHLIESSKE 1979). 
Nach dem gegenwärtigen Stand der Kenntnisse ist davon 
auszugehen, daß E. guerreronis, über deren Schadauftreten 
erstmals 1960 aus Mexico berichtet wurde (JULIA et MARIAU 
1979) und die erst 1965 durch KEIFER beschrieben und 
benannt wurde, eine weltweite Verbre itung erfährt. 
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